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,Werwol f ". Böhlau. Köln 2008.
geb.. 305 Seiten, 24,90 Euro

Ursula Dorn: "Ich war ein Wolfs­
kind aus Königsberg", edition rie­
denbutg. Setzburg 2008. bro­
schiert. 171 Seiten. 19.90 Euro

Bekannten zurück - auch das ist
eine Entscheidun g, dil' die Autnrin
ihrer Mutter nie verzeihen wird.

Wer sich für die Lektüre von
..Ich war ein Wolfskind aus Kö ­
nigsberg" entscheidet. muß sich
auf viele Grausamkeiten gefaßt
machen. die sachlich ohne litera­
rische Verharmlosung dargestellt
werden. Doch da es sich um einen
authentischen Zeitzeugenbericht
handelt. sollt en geschichtlich
Interessierte sich dieses Buch zu
Gemüte führen. denn hier erfährt
der Leser Details. die anderswo in
dieser extremen Offenheit selten
zu finden sind. Bel

kämpfer zu verha lten hat. verdeut­
licht den Wahnsinn, der dama ls

keit und Vergewaltigung von Mut­
lur und Tanten sind die folgen des
Bleibans. Die Oma wird zu lllde
vergewaltigt und verwesend in ih­
rem Garte nhäuschen gefunden.
Ein Anblick. den Ursula Dorn nie
vergessen wird. gena uso wenig
wie den ihrer hungernden jünge­
ren Geschwister. Als sogenanntes
Wolfskind zieht die knapp Elfjäh­
rige alleine Richtung Litauen. Erst
geht es ihr nur um ihr eigenes
Überleben. doch nachdem eine li­
tauische Familie sie aufgepäppe lt
hat. kehrt sie mit Nahrung heim
zu ihren Geschwistern. die in ei­
ner Ruine leben.

Das Kind bietet den Heimgeblie­
benen an, mit nach Litauen zu
kommen, wo es hilfsbereite Men­
schen gibt. Die Mutter fahrt mit.
läßt die kranken Kinder bei einer

wolf, der Sender der deu tschen
Freiheitsbewegung in den vom

Schon während des Krieges hat­
te Ursula Dom nicht die beste Be­
ziehung zu ihrer Mutter. Das jüng­
ste der vier Geschwister. stammt
nicht von dem im Zweiten Welt­
krieg als Soldat kämpfenden Vater.
sondern von einer Bekanntschaft
der Mutter bei einem Tanzfest. Der
Zorn des Kindes spricht aus den
Zeilen . wenn die Autorin den
Schmerz des Vaters schildert. als
er nach fast zwei Jahren an der
Front auf Heimaturlaub heimkehrt
und dann das Kind eines Fremden
vorfindet. Doch der ..Stein des An­
stoßes" lebt nicht lange: Der klei­
ne Junge ist das erste Kriegsopfer
der Familie. Auch die Tatsache,
daß sich die Mutter gegen die
Flucht aus Ostpreußen entschei­
det. trägt die Tochter ihr nach.
Hunger. Krankhe it. Obdachlosig-

Hunger, Tod und keine Hoffnung
VVolfskind erinnert sich an den Überlebenskampf im zerstörten Ostpreußen

u

Was muß
das für ein
G e f ü h
sein, wenn
man vor
lauter Hun­

ger gen ötigt ist. einen vor einer
Haustür angebundenen Hund zu
stehlen. um ihn zu schlachten. du­
mit man den kleineren Geschwi­
stern endlich etwas zu essen ge­
ben kann? Ursula Dorn hat es er­
lebt. doch auf ihre Gefühle geht
die 1935 in Königsberg gebore ne
Ostpreußin in ihrem Buch .Ich
war ein Wolfskind aus Königs­
berg" kaum ein. Nur selten
schreibt sie über ihre Emotionen,
In kurzen, knappen Sätzen. so als
erzähle das Kind von früher und
nicht die Seniorin, die sie heu te
ist.

l
ehens Oberbürge rmeis ter Franz
Oppenhoff und die sogenannteIX
Ursula
Dorn

ubstummen Jungen zu erfreuen.
usgerechnet eine Frau und dazu
och eine Sklavin soll also die 11­
istratorin der heilige n Schrift
ein. Sie taucht ein in ganz unter­

[chiedliche Epochen und Orte, et-
a in die Kulturstadt Venedig zu
eginn des 17. Jahrhunderts oder

n das aufgewühl te Sarajewo wäh­
end des Zweiten Weltkriegs. Die
eschichten über Liebe. Heimat.

'laubenskriege und politische In­
rigen regen Hanna schließlich
lazu an, sich auch mit ihrer eige­
en Vergangenheit und ihren Ge­
ühlen ause inanderzusetze n.

"Die Hochzeitsgabe" ist nicht
ur ein sehr intelligentes und
nterhaltsames Buch, sondern
benso ein Plädoyer für religiöse
bleranz und interkulturellen Dia­
og. Sophie E. Gerber

Brooks: ..Die Hoch­
eitsgabe". Btb. Mimehen 2008.

kartoniert. 446 Seiten. 19.95 Euro

10, Mendelssohnstraße 12,
(03 41) 604 97 11,
~ i enst. de, zu beziehen.

Quellen wurden einseitig ausgewertet
Iraune Haus - Wie München zur ,Hauptstadt der Bewegung' wurde« weist trotz vieler Informationen Schwächen auf

he, die zu wissen vorgaben: Die Iu­
len sind an allem schuld.

"Das Braune Haus" ist informa­
iv. Insbesondere der Untertitel gibt
Ion Inhalt recht treffend wieder.

Das Braune Haus hatte in der NS­
Bewegung keine Schlüsselrolle. Als
'S !') :HJ l'rwlJrheD~urd e , war der

Else Bohrend darf zwar ihre
schlimme Situation als von Depor­
tation Bedrohte schildern: "Mein
Leben ist zur Hölle geworden."
Aber das. was sie bedrückt. sind
keine Schicksalsschläge, die
irgendwelche Rückschlüsse auf
München oder

übrigens durch die Inschriften von
der Partei bezweckt worden war,
den Juden den Einkauf unmöglich
zu machen. sie an den dringend­
sten Bedürfnissen des täglichen
Lebens Not leiden zu lassen, so ist
dieser Zweck nicht nur nicht er-

reicht. sond ern

inner t, wie der Autor in der Einlei­
tung "das unaufhaltsame Verstum­
men der Zeitzeugen" beklagt und
gleichzeitig deren vorhandene Be­
kundungen unterschlägt.

Das Vorwort stammt von dem
früheren Oberbürgermeister Jo­
chen Vogel. Als solcher ist er dafür

sie nicht verraten. In jenem Erleb­
nis lag eine Verpflichtung, Ich wuß­
te, daß Pfarrer und Priester in Kon­
zentrations lagern waren. Ich wuß­
te, daß, trotz feiger Brutalität rings­
um, kostbare Opfer gebracht wur­
den." Und Carl Oestreich. ein jüdi­
scher Amtswalter, schwärmte vom




